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POLIZEIBERICHT

S-Bahn-Sturz
mit 1,6 Promille

OFFENBACH � Die Bundespoli-
zei hat weitere Details zum S-
Bahn-Unfall am Samstag (wir
berichteten). Der 43-Jährige
Kahler zog sich schwere Kopf-
verletzungen und Knochen-
brüche zu, als er gegen 18
Uhr kopfüber in die Gleise
der S-Bahnstation Marktplatz
stürzte . Nach den bisherigen
Ermittlungen der Bundespo-
lizei hatte der Mann, der mit
1,6 Promille unter Alkohol-
einfluss stand, an der Bahn-
steigkante das Gleichgewicht
verloren. Die Lokführerin ei-
ner einfahrenden S-8 hatte
den Sturz beobachtet und so-
fort eine Notbremsung einge-
leitet. Der schnellen Reaktion
der Lokführerin ist es wohl
zu verdanken, dass der Mann
nicht überrollt wurde. Die
Station war bis 19.42 Uhr ge-
sperrt, bei 26 S-Bahnen kam
es zu teils erheblichen Ver-
spätungen. � mk

Wie ist der
Unfall passiert?

OFFENBACH �  Unterschiedli-
che Versionen zum Unfallher-
gang musste sich die Polizei
in der Nacht zu Samstag in
Rumpenheim anhören. Ge-
gen 2.45 Uhr wurden mehre-
re Anwohner im Bischofshei-
mer Weg durch einen lauten
Knall auf der Straße aus dem
Schlaf gerissen. Dort standen
bei einem demolierten Klein-
wagen zwei Männer auf der
Straße, die noch vorm Ein-
treffen der Polizei das Weite
suchten. Beide konnten je-
doch noch in der Nacht fest-
genommen werden, nach-
dem sie ihre Prellungen und
Platzwunden in einer Klinik
hatten behandeln lassen. Fest
steht, beide Männer waren
betrunken, weshalb die Poli-
zei bei ihnen eine Blutprobe
veranlasste. Den Schaden an
Auto und Leitplanke schät-
zen die Beamten auf rund
6000 Euro. � mad

Ein weiterer Posten für Da-
niela Matha: Winfried Männ-
che, Geschäftsführer der Ge-
meinnützigen Baugesell-
schaft (GBO), begrüßte sie als
neue Geschäftsführerin in
der Unternehmensleitungs-
runde. Sie soll in Zukunft an
allen Geschäftsführungsrun-
den und Abteilungssitzungen
teilnehmen, um auf diese
Weise einen reibungslosen
Wechsel der Geschäftsfüh-
rung zu ermöglichen. Beide
Geschäftsführer freuen sich
auf die Zusammenarbeit in
den nächsten elf Monaten.

Die GBO gehört zum Ge-
schäftsfeld Immobilien der
Stadtwerke Offenbach Hol-
ding. „Besser wohnen. Besser
leben“ – diesem Motto fühlt
sich die GBO seit ihrer Grün-
dung 1921 verpflichtet. Mitt-

lerweile finden mehr als
20000 Mieter in nahezu 6000
GBO-Wohnungen ein Zuhau-
se. Die Gesellschaft bemüht
sich nicht nur um ein attrak-
tives Angebot zu konkurrenz-
fähigen Preisen; auch soziale
Erwägungen spielen seit je-
her eine Rolle.

Daniela Matha

ZUR PERSON

Jetzt auch Geschäftsführerin der GBO

Junge Leute denken vorwärts
Dennis Lehmann von den Freien Wählern fordert, dass die Stadtbusse länger und pünktlicher fahren

Von Julia Radgen

OFFENBACH �  Junge Leute inte-
ressieren sich nicht für Kommu-
nalpolitik? Wir treffen uns mit
Nachwuchspolitikern, die auf
den Listen für die Kommunal-
wahl zu finden sind. Wir fragen
sie, was ihnen wichtig ist und
wie sie ihre Generation errei-
chen möchten. Im siebten Teil
unserer Serie: Dennis Lehmann
von den Freien Wählern (FW).

Dennis Lehmann sieht sein
Gesicht jeden Tag. Nicht nur
im heimischen Badezimmer-
spiegel, sondern in Form ei-
nes Wahlplakats. „Eines
hängt direkt in meiner Stra-
ße“, sagt der 27-Jährige. Es ist
die erste Wahl, bei der er für
die Freien Wähler kandidiert
– auf Platz fünf der Liste. „Ich
hätte gerne noch einen höhe-
ren Listenplatz ergattert“,
sagt er lächelnd.

„Mecker’ nicht nur, sondern
mach’ mal selbst etwas.“ Das
sagen seine Eltern, die eben-
falls für den Wählerverein
kandidieren, vor drei Jahren
zu ihm. Daraufhin notiert
sich Lehmann Punkte, die
ihm wichtig sind, und legt sie
auf einen der monatlichen
„Babbeltische“ der Freien
Wähler. „Ich wollte sehen,
was umsetzbar ist“.

Stadtentwicklung und öf-
fentlicher Nahverkehr sind
die Themen, für die sich der
blonde junge Mann enga-
giert, der als Schreiner bei
den Städtischen Bühnen in
Frankfurt arbeitet. „Dass
nach 20 Uhr die Offenbacher
Busse nach 20 Uhr nur alle
halbe Stunde fahren, ist für
junge Leute kein Zustand.“
Lehmann setzt sich für einen
verlängerten Betriebsschluss

von zumindest einer Linie
ein. „Wir müssen außerdem
den Druck erhöhen, dass der
Nahverkehr pünktlicher
wird“, fordert er. Viele Passa-
giere nähmen Verspätungen
zu klaglos hin. „Um etwas er-
stattet zu bekommen, muss
man erstmal sechs Seiten aus-
füllen“, bemängelt er.

Die Freien Wähler sind in
Offenbach als Verein organi-
siert, nicht als Partei wie auf
Landesebene. „Wir können
uns deshalb finanziell keinen
großen Wahlkampf leisten“,
sagt Lehmann. Ihre Plakate
zahlen die Kandidaten selbst
oder versuchen, die Kosten
durch Spenden zu decken.
Der Schreiner gehört zu den
Jungen bei den Freien Wäh-

lern Offenbach. „ Nach mir
geht es erst wieder bei Mitte
40 los“, sagt er über den Ver-
ein mit aktuell zwei Sitzen
im Stadtparlament.

Dementsprechend schwie-
rig sei es, Anliegen junger
Leute in der internen Diskus-
sion durchzusetzen. „Ich
würde oft andere Sachen mit
dem städtischen Geld ma-
chen“, sagt Lehmann. Zum
Beispiel einen neuen Bolz-
platz. „Früher kam man aus
der Haustür raus und konnte
direkt kicken“, sagt der ge-
bürtige Offenbacher. Heute
gebe es das nicht mehr.

Auch die Sanierung von
Umkleiden und Duschen im
Schwimmbad und von Spiel-
plätzen stehen ganz oben auf

seiner Priori-
tätenliste.
Die Jungen
hätten ande-
re Ansichten
als die altge-
dienten Lo-
kalpolitiker,
meint Leh-
mann. „Sie besit-
zen mehr Lebenserfahrung,
aber lassen Dinge auch mal
so, wie sie sind“. Im Gegen-
satz dazu hätten Nachwuchs-
politiker keine Angst, etwas
zu verändern. „Junge Leute
denken vorwärts.“

Von ihnen gebe es bisher zu
wenige in der Lokalpolitik.
Lehmann würde junge Offen-
bacher gerne auf für den bür-
gernahen politischen Verein

aufmerksam machen – und
sie motivieren, sich zu enga-
gieren. „Es reicht ja, wenn du
in der Politik bist“, sagen vie-
le seiner Freunde. Das lässt
Dennis Lehmann nicht gel-
ten: Wer fordert, dass sich et-
was verändern soll, muss sei-
ne Meinung einbringen, ist er
überzeugt: „Man kann ja
auch nicht von seinem Chef
mehr Gehalt fordern, ohne
Leistung zu bringen.“

Hält es für untragbar, dass die Stadtbusse nach 20 Uhr nur halbstündlich fahren:
Dennis Lehmann von den Freien Wählern. �  Fotos: Radgen/ Colourbox

Mein „Partei-Buch“

Name: Dennis Lehmann

Alter: 27

Beruf: Schreiner

Parteieintritt: 2013

Schwerpunkte: ÖPNV und

Bildungspolitik

Mein Wahlkampf-Song

wäre: „Astronaut“ von Sido

und Andreas Bourani

Mein Lieblings-Emoji

(Piktogramm auf dem

Smartphone): Vor Aufre-

gung schnaufendes Gesicht

SPD-Ortsverein ehrt treue Genossen
schaft aus. Peters war von 2003 bis
2007 Bundesvorsitzender der IG
Metall. Gertrud Marx und Marianne
Herrmann vom Ortsvereinsvorstand
gratulierten. � Foto: Georg

(von links): Ortsvereinschef Rainer
Türmer und Parteivorsitzender Felix
Schwenke zeichneten Karl Heinz
Behl für 40-jährige Treue und Jür-
gen Peters für 50 Jahre Mitglied-

Bei ihrem jüngsten Treffen, das als
„Politischer Nach-Aschermittwoch“
angekündigt war, ehrte die SPD
Tempelsee-Lauterborn auch lang-
jährige Mitglieder. Auf dem Foto

Für Schuldner,
Frauen, Kinder
Landesmittel fließen in Sozialangebote

OFFENBACH �  Die Landesre-
gierung Koch (CDU, FDP) hat-
te einst das Sozialbudget kräf-
tig zusammengestrichen, die
Nachfolgeregierung milderte
das für 2015 auf Betreiben
der grünen Unions-Partner.
In diesem Jahr gibt es 19,2
Millionen Euro für nicht-
kommunale soziale Projekte.
602000 Euro fließen in die
Stadt, 764000 Euro in den
Kreis Offenbach.

„Die Mittel sind für nichtin-
vestive soziale Maßnahmen
bestimmt“, erklärt Sozialmi-
nister Stefan Grüttner (CDU).
Somit findet sich das Geld
auch nicht in den regulären
Haushalten der Städte und
Landkreise, sondern auf einer
Art „Verwahrgeldkonto“.

Wie Offenbachs Sozialde-
zernent und Stadtkämmerer
Felix Schwenke (SPD) erläu-
tert, gibt das Land die groben
Rahmen für die Verwendung
bestimmter Summen vor, die
Stadt entscheidet dann eigen-
ständig, welche Träger profi-
tieren.

Minister Grüttner listet auf,
welche Angebote dem Land
die Förderung auf diesem
Weg wert sind: Schuldner-
und Insolvenzberatungsstel-
len, Frauenhäuser, sogenann-
te Schutzambulanzen, Notru-
fe sowie Interventionsstellen
und Beratungsstellen zum
Schutz von Kindern und Ju-
gendlichen gegen sexualisier-
te Gewalt.

In Offenbach profitieren un-
ter anderen die Anbieter
Frauen helfen Frauen e.V, die
evangelische Diakonie und
Pro Familia von den 167000

Euro, die es in diesem Jahr
über das hinaus gibt, was die
Stadt bereits fest eingeplant
hatte – das waren laut Dezer-
nent Schwenke 435000 Euro.

Die Verwendung dieser
„kommunalisierten Landes-
mittel“ wurde in entspre-
chenden Zielvereinbarungen
zwischen dem Land Hessen,
dem Landeswohlfahrtsver-
band Hessen und den einzel-
nen Gebietskörperschaften
festgelegt. „Mit präventiven
Maßnahmen wollen wir Ar-
mut und soziale Ausgren-
zung vermeiden“, sagt Minis-
ter Grüttner.

Zu diesem Zweck sollen die
Angebote der Schuldnerbera-
tung mit Landesförderung be-
darfsgerecht ausgebaut wer-
den, um sie wieder zu einem
festen Bestandteil der Armut-
sprävention zu machen. Au-
ßerdem soll landesweit der
Schutz von Frauen vor Ge-
walt weiter gestärkt werden.
Dazu zählen eine verbesserte
Finanzierungssicherheit für
Frauenhäuser und eine mög-
lichst flächendeckende Ver-
sorgung mit Interventions-
stellen zur Bekämpfung von
Gewalt gegen Frauen.

Grüttner betont: „Kinder
und Jugendliche haben ein
Recht, unbeschwert aufzu-
wachsen und sich zu entwi-
ckeln. Manche Kinder und Ju-
gendliche brauchen dafür
den besonderen Schutz des
Staates. Es ist unsere gemein-
same Aufgabe, die Kleinsten
unserer Gesellschaft vor Ge-
walt und Missbrauch zu
schützen und Opfern zu hel-
fen.“ � tk

Bestes Jahr für ASB
Hilfsorganisation schulte rund 4000 Personen in Erster Hilfe

OFFENBACH � Insgesamt 365
angebotene Kurse und 4365
geschulte Personen: So lautet
die Jahresbilanz des mittel-
hessischen Regionalverbands
des Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB), der in der Rhönstraße
sitzt. Damit ist das vergange-
ne Jahr jenes mit dem besten
Ergebnis in der Breitenausbil-
dung seit der Gründung der
Hilfsorganisation.

2015 hatte der ASB zum
Jahr der Ersten Hilfe erhoben
und in diesem Zusammen-
hang sein Ausbildungsange-

bot in Erster Hilfe intensi-
viert. 29 überwiegend ehren-
amtliche Ausbilder leiteten
die Kurse. Eine Vorgabe für
das vergangene Jahr war die
frühe Ausbildung in Kinder-
gärten und Schulen. 67 Kin-
der und Schüler in 29 Kursen
lernten 2015 vom ASB, Erste
Hilfe anzuwenden.

Der Schwerpunkt der Brei-
tenausbildung liegt seit vie-
len Jahren auf den Ersthelfer-
Schulungen, die auf Vorga-
ben der Berufsgenossenschaf-
ten basieren und für die

Grundschulung für Führer-
scheinerwerber nötig sind.
Dabei verzeichnete der ASB
Mittelhessen 260 Lehrgänge
mit 3005 Teilnehmern.

Neben den standardisierten
Lehrgängen bietet der ASB
auch individuelle Informati-
onsveranstaltungen oder Kur-
se an, die vom einstündigen
Erste-Hilfe-Ratgeber bis zum
klassischen 16 Unterricht-
seinheiten umfassenden
Lehrgang reichen. Infos und
Anmeldung unter:

➔ www.asb-mittelhessen.de

Lämmerspieler Weg: Beim Abbiegen
massiven Metallzaun eingedrückt

und kam dabei zu weit nach
rechts. Dabei drückte er ei-
nen massiven Metallzaun auf
mehreren Metern ein. Doch
statt anzuhalten und sich um
den Schaden zu kümmern,
haute der Fahrer ab. Anhand
von Spuren am Unfallort geht
die Polizei davon aus, dass
der Fahrer mit einem Renault
unterwegs war. Zeugen wer-
den gebeten, sich unter �
06183 911550 an die Unfall-
fluchtgruppe zu wenden.

OFFENBACH �  Rund 3500 Euro
beträgt nach Einschätzung
der Polizei der Sachschaden,
den ein bislang unbekannter
Autofahrer in der vergange-
nen Woche zwischen Diens-
tag und Donnerstag an ei-
nem Firmenzaun im Läm-
merspieler Weg hinterlassen
hat. Wie erst jetzt bekannt
wurde, bog der Unbekannte
von der Straße „Am Schne-
ckenberg“ nach links in den
Lämmerspieler Weg ein

Vernebelungstaktik
mit Mittelwerten

Zu den sogenannten Lärmpau-
sen am Flughafen, diverse Arti-
kel:

Man sollte Tarek Al-Wazir in
Las Vegas eine Show als größ-
ter Magier aller Zeiten anbie-
ten. Bei gleichbleibender
Zahl von Flügen „eine deutli-
che Reduzierung der Flugbe-
lastung“ zu erreichen, ist
eine Sensation.

Zählt man die in der Grafik
dargestellte Entlastung und
zusätzliche Belastung einmal
zusammen, wird suggeriert,
dass insgesamt 45 Dezibel
Entlastung vorliegen und nur
14,5 Dezibel zusätzliche Be-
lastung entstehen. Das heißt,
es gibt ein Drittel weniger
Fluglärm in dieser Zeit.

Lieber Herr Al-Wazir, ver-
dummen (dies ist das feinere
Wort) kann ich mich auch
selbst!

Schlimmer ist das, was Sie
bewusst verschweigen. Wenn
in der von Ihnen genannten
Zeit der Lärmpausen die Lan-
debahn Nord-West von 22 bis
23 Uhr nicht mehr angeflo-
gen wird, es aber tatsächlich
pro Tag im Durchschnitt etwa
drei Ausnahmen gibt, ist das

so, als ob mein Wecker in die-
ser Stunde dreimal klingelt.
Da nützt die ganze Vernebe-
lungstaktik mit Mittelwerten
überhaupt nichts! Und Sie, in
Ihrer Funktion als Miteigen-
tümer des Flughafens, sollten
sich endlich einmal daran er-
innern, was Sie noch vor drei
Jahren bezüglich des Flug-
lärms gesagt und verspro-
chen haben. Eine tatsächli-
che Entlastung kann es nur
durch leisere Triebwerke und
weniger Flugbewegungen ge-
ben!

Die größte Unverschämt-
heit besteht aber darin, den
Bau des Terminals 3 zu unter-
stützen und damit für eine
voraussichtliche Verdoppe-
lung der Flugbewegungen
und des damit verbundenen
Lärms zu sorgen, sich ande-
rerseits in der Öffentlichkeit
als Fluglärmverminderer
selbst zu feiern. (...)

Joachim Stenger

Anm. d. Red.: Leserbriefe geben
die Meinung der Verfasser wieder.
Die Redaktion behält sich Kürzun-
gen vor und veröffentlicht keine
anonymen Briefe.
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